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Meſſias ſoll nach Daniel 9, 2 „die Miſſethat und ewige
Gerechtigkeit bringen“. er Aſtete die Sünde auf der Welt,
dreimal heton deßhalb Daniel die Vergebung durch die Sätze,
¹H53u verſchließen Frevel, ù verſiegeln Sünde, vergeben Miſſe
hat.“ Mit echt wird bemerkt, daß Kliefoth höchſt wi  ührli
in dieſen drei Ausſagen den calviniſtiſchen Prädeſtinatianismus
unterzubringen ſuchte, als ob die „Verſiegelung der Sünden“ ein
Nichtvergeben bedeute und auf die Ungläubigen, das 1e
aber von der „Vergebung der Miſſe

4 auf die Gläubigen 3uU
be  iehen ſei Der h ext unterſcheidet eben gar keine verſchiedenen
Menſchenklaſſen, ſondern ſchlechthin und ausſchließlich von Miſſe
that, Frevel und Sünde edend ſagt Er, daß dieſelben oſſen,
verſiegelt, vergeben werden, Ausdrücke, die arallel tehen und de  2
halb Sſelbe, Schuldaufhebung, bezeichnen.

Möge denn das one Werk eſtens empfohlen ſein. Sowohl
rieſter als auch gebildete Laien werden viel daraus ernen önnen.

dg. Prof Di Rohling.

von GredlerEthiſche Naturbilder Neue vermehrte
Auflage unsbruck, 1876 Verlag der Wagnerſchen niverſi
tätsbuchhandlung. und 133 SS Pr kr Oe

Die Orte Krummachers: 7 findet der Menſch ſo
ſein inneres Leben In irgend einem der atur; doch wird
dies uur dem reinen Sinn und kindlichen Glauben egeben  1
enkten die Aufmerkſamkeit des Verfaſſers der vorliegenden Schrift
ſchon vbor langer Zeit auf die einzelnen Schöpfungswerke,

beobachten, wie „Allum In denſelben thiſche und metaphyſiſche
Wahrheiten, glei leinen Lichtengeln In naiven Kinderröckchen,
unbeoba Verſteck ſpielen.“ Eine ru dieſer Beobachtung
ind die hier gebotenen „ethiſchen Naturbilder“ oder wie der Ver—
faſſer ſie auch nennt, teſe „paramythienartigen Gnomen“, die
ſämmtlich dem naturhiſtoriſchen en en  rungen und 3u „ethi⸗
chen üthen Er

oſſen ziemlich eigenartig“ Aſtehen

Das Verfahren, höhere Wahrheiten In Bildern von be.
ſtehenden Verhältniſſen Aus dem Naturleben darzuſtellen, oder nit
anderen orten, höhere Wahrheiten in Darſtellung vbon natur
geſchichtliche Erſcheinungen 3u ehren, nde ſeine tiefere Be⸗—
gründung u der chriſtlichen Weltanſchauung ſelbſt; der zufolge
Natur und Geiſtesleben eine höhere Einheit ilden, eil elde
ieſelben Geſetze durchdringen, und Clde 3u einem vollumfaſſen—⸗
den, organiſchen Ganzen gehören, In welchem, um mit Sebaſtian
Brunner („Fremde und Heimat“) 3u reden, Sichtbares ſein Vor—
bild Iim Unſi

Aren hat und um ern ſeinen findet.“

Dieſe Lehrweiſe In naturhiſtoriſchen Bildern iſt aller—
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dings nicht Neu; wir egegnen erſelben Kreits n der Schrift
de alten ſowohl als Meuen Bundes; man erinnere ſich beiſpiels⸗
weiſe an die ſchönen Gleichniſſe unſeres Erlöſers von den
Vögeln des Himmels, von den Blumen des Feldes, dem enf  2  —
körnlein, dent Sauerteige, U. Selbſt die Form Gnomen
kommt bei dieſer Art von Belehrung on eit Uralter Zeit In
Verwendung, beſonders bei den tieferregten und wortkargen Orien—
talen, und finden wir derartige Gnomen abermals ſchon In der
hl Schrift, ſo namentlich in den Sprichwörtern Salomons, wo

im Kap 30 aus dem Kunſttriebe verſchiedener Thiere (des
Blutigels, des Adlers, der ange, der Ameiſe, de  8 Kaninchens,
der Heuſchrecke, der Eidechſe, des L  öwen, de Hahnes, des Wid—
er Weisheitsregeln Ar menſchliche Leben abgeleitet werden.

Wenn deſſen ungeachtet der Verfaſſer bon ſeinen
aturbildern V behauptet, daß ſie „ziemlich eigenartig und
faſt ohne Vorbild“ aſtehen, ſo iſt damit offenbar eben nur die
igenar der Auswahl, der Auffaſſung, Verwendung und Dar—
tellung de Stoffes, ſowie ſchließlich die Sammlung Als ſolche
gemeint, die „faſt ohne Vorbild“ auf dem Büchermarkte er  ein

Eine „Centurie“ ſolcher Naturbilder veröffentlichte erſelbe
erfaſſer ereits un den Fünfziger Jahren Iu Graz Die gegen⸗
wärtige Leſe, bezw neue Uflage enthäht IM Ganzen 325 Apho
rismen, die erſten —41 allgemeineren und gemiſchten In⸗
halte In 1—16), während die übrigen nach den drei Na⸗
türreichen olgendermaſſen geordne erſcheinen: a) Aphorismen
zoblogiſchen nhaltes von Nr 42 — 228, deren Stoff den Klaſſen
der Säugethiere, ögel, Reptilien und Am  ibien, Fiſche, In
ekten w. entnommen iſt 6—8 Aphorismen
botaniſchen nhaltes von Nr 228— 284 88 — 113); end⸗
lich Aphorismen mineralogiſchen Iu  &  halte  D von Nor 285— 325

114—129). Ein alphabetiſches Verzeichniß, ddas In möglich  2
ter Vollſtändigkeit dem Ganzen beigeſchloſſen iſt, erleichter da
Auffinden der einzelnen Bilder und ird Jedem, der von der Schrift
einen praktiſchen Gebrauch machen will, weſentliche Dienſte leiſten
Einen olchen Gebrauch aber können davon geiſtliche, aber
auch *  1  E Redner und ſelbſt Journaliſten bei ˙ mancher Ge⸗
legenheit machen. Uebrigen dürfen auch andere Gebildete, denen
da rgan für en Sinn und ranszendentalen Ug noch
nicht eingeſchrumpft iſt, alls ihnen —  — „Naturbilder“ In die Hand
kommen ollten, zuweilen das eine oder das andere Stück recht

darin eſen und lellet auch beherzigen. Denn (8 läßt
ſich II leugnen, daß der Verfaſſer, dem eine ungewöhnliche
Kenntnis der Naturgeſchichte 3u Gebote ſteht, viele ſcharfſinnige
Beobachtungen aus dem Naturleben bringt und ethiſchen R
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flexionen verwerthet, die Men kerngeſunden Sinn auf ſittlichem
Gebiete I berkennen aſſen Udeſſen der Licht— auch die
chattenſeite I Als olche erkennt Ref bor Allem die Uf
nahme Bildern, die immerhin witzig, eines würdigen
Gegenſtandes jedenfalls unwürdig erſcheinen, desgleichen gilt von
manchen Ausdrücken, die durch gewähltere ätten erſetzt werden
ollen, den äſthetiſchen Geſchmack nicht 3u erletzen N

hie und dd groghere Arhei Iu der Darſtellung 3u wünſchen
denn %o manche Stücke dürften II der aſſung, Iu der ſie eboten
werden, Ni bloß den „Unverſtändigen Leſern“, N welche der
Verfaſſer die richtet die Bilder zweimal U leſen, V.),
ſondern auch den „verſtändigeren“ unverſtändlich eiben Und wenn
Herr Gredler Am Schluße eines Vorwortes die entenz ällt
„Fehlt der Zunder, ſo verfängt ſelbſt Eeln litz nicht“ wird EL

ſich Cuinnern, daß der Blitz, Qan dem der Zunder fangen ſoll kein
unkler Strahl iſt, ondern klares

Prag Prof Dr indler

Die Wirkungen des euchariſti

en Opfers Hiſtoriſch dogmatiſche
Abhandlung von Dr. am rieſter der Diözef
Agsburg Ugsburg 1876 Verlag der Kranzfelderſchen Bu
andlung.

Mit Freude gehen wir die Beſprechung dieſer Abhand
Ung, „vom Verfaſſer zUumE der Erlangung des aka—
demiſchen Doktorgrades ausgearbeitet und der hochw theologiſchen
alu der Univerſitä München gewidme wurde“ und auf run
deren der Verfaſſer zUum EXAIDell 11801OSunl admittirt ard
orrede Nachdem der „Einleitung das eſen und der Zweck
des euchariſtiſchen Opfers ſowie deſſen Stellung neuteſtament
lichen Cultus beſprochen Iſt acht ſich der erfaſſer daran, M
erſten „dogmengeſchichtlichen heil die Oſitive ehre der Kirche
un8 vorzuführen Die hauptſächlichen und wichtigſten Liturgien
des Morgen und Abendlandes, die Ausſprüche der griechiſchen
und lateiniſchen Väter der erſten Jahrhunderte, endlich die Lehren
der Theologen ſowohl der vor als nachtridentiniſchen Zeit werden
dargelegt und beſprochen Nachdem der Verfaſſer ſich Ennen
poſitiven run gelegt geht CET ni weiten ſogenannten „dogma—

kritiſchen Theile“ daran, das geſammelte aterid 3u ver
werthen, und die theologiſchen Conſequenzen daraus 3u olgern
Er 1 zuerſt den Gegenſtand der irkung des euch Opfers
und eweiſt den ropitiatoriſchen und impetratoriſchen Charakter
desſelben thut dar, daß und vte 8 den IId der chweren und
der läßlichen Sünden und der zeitlichen Strafen und die Erlan
geiſtiger und irdiſcher Uter vermittle; zeig ie man die Wirkun


